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Wenn Lehrpersonen erkranken oder verunfallen, wird die Organisation von Stellvertretungen je 
nach Schulstufe verschieden gehandhabt. Die Kindergärten arbeiten mit festen Aushilfen 
(Springerinnen), die vom Rektorat aus vermittelt werden. Hier genügt im Krankheitsfall ein 
einziger Anruf und die Stellvertretung wird durch eine Sekretariatsperson im Rektorat organisiert. 
Andere Schulen lassen die Stellvertretungen durch die Schulhäuser organisieren, lassen 
Vertretungsteams bilden und verteilen Listen mit möglichen Stellvertretungen, die nicht immer 
aktuell sind. Erkrankten Lehrpersonen wird so im schlimmsten Fall ein wahrer Telefonmarathon 
zugemutet, um eine Stellvertretung zu finden. 

Eine solche "Stellvertretungslösung" ist nicht nur für erkrankte Lehrpersonen belastend, sondern 
auch für den Schulbetrieb, da es damit oft zu Ausfällen oder unproduktiven „Hütestunden" 
kommt. Es braucht ein Angebot mit folgenden Zielen: 

– Erkrankte Lehrpersonen müssen nur einen Anruf tätigen und die Stellvertretung wird 
organisiert. 

– Für Schülerinnen, deren Lehrpersonen erkrankt oder verunfallt sind, fallen möglichst wenig 
Stunden aus. 

– „Hütestunden", d.h. Lektionen in denen die betroffenen Klassen von anderen Lehrpersonen 
des Schulhauses zusätzlich zu deren eigener Klasse beaufsichtigt werden, sollen 
möglichst vermieden werden. 

Die Unterzeichnenden bitten deshalb die Regierung zu prüfen und zu berichten, 

– ob es möglich und sinnvoll ist, eine zentrale Stelle für die Organisation von kurz- und 
langfristigen Stellvertretungen an den Schulen einzurichten, 

– oder ob die Rektorate zusätzliche Ressourcen (Sekretariatsstelle, Entlastung von anderen 
Aufgaben) für die Übernahme dieser Aufgabe erhalten sollen. 
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